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GruBwort

o/ nows

Guten Tag liebe Zuschauer!
Hallo Footballfreunde!

Willkommen zur Saison 2004 des
AFC Suttgart Silver Arrowse.V.
Willkommen in der Regionalliga-Mitte.

»Dasind wir wieder!* So kénnte man nun erfreut ausrufen. Nach drei Jahren Oberliga end-
lichwieder in der Regionalliga-Mitte. Wobel man eigentlich auch Regionalliga-Baden-W irt-
temberg sagen kann. Damit zieht man sich vielleicht den Unmut einiger L eute zu, aber nach-
dem nur noch die funf BaWi-Teamsin der Liga verblieben sind, ist es vom Papier her die
Regionalliga-BaW (.

Drei Jahre haben wir uns in der Oberliga Platz um Platz nach oben gekdmpft. Waren erst
Dritter, dann Zweiter und im letzten Jahr endlich wieder Meister. Dabel war kein Jahr wie
das andere. Viel hat sich dazwischen getan. Und dennoch gab es immer nur ein Ziel, den
Wiederaufstieg. Auch fur dieses Jahr gibt es ein Ziel. Aber das Ziel Klassenerhalt solltein
diesem Jahr kein Problem sein. Fragt sich nur, wie viel kann es mehr werden?

Unsere Gegner sind keine Unbekannten. Gegen die Danube Hammers gab esim vorletzten
Jahr drei tolle Spiele, gegen die Rottenburg Red Knightsdrei herbe Niederlagenin 1999 und
2000. Die Badener Greifs sind alte Weggefahrten in zahllosen Begegnungen, in denen sich
nichts geschenkt wurde. Und auch die Weinheim Longhorns teilten schon einige Male mit
uns das Feld, wenn auch eher auf freundschaftli-
cher Basis.

Alles deutet auf eine Interessante Runde hin, auf
i nteressante Begegnungen und (hoffentlich) scho-
ne Spiele fir die Zuschauer. Dabei wiinsche ich
Ihnen viel Vergniigen.

I}Ir?g:n Doh

Prasident desAFC Stuttgart Silver Arrowse.V. 2 —
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GruBwort

STUTTGART ‘ Ryr

Ab dem 18. April steht das Stadion Festwieseim
Sportgebiet Cannstatter Wasen wieder ganz im
Zeichen des American Football. Die Saison der
Regionalliga-Mitte 2004 startet mit einem Heim-
spiel desAFC Stuttgart Silver Arrows e.V. gegen die |
Rottenburg Red Knights. Im Namen der Landes-
hauptstadt Stuttgart, aber auch ganz personlich, méchte ich unsere Géaste
und alle Fans ganz herzlich zum , Kick-Off* im Stadion Festwiese begri-
Ben.

Der American Footballclub Silver Arrows kann nach drei Jahren in der
Oberliga auf eine sehr erfolgreiche Spielsaison 2003 zurlickblicken. Dem
Team gelang erneut der Aufstieg in die dritthochste Liga, der Regionalliga-
Mitte. Zu diesem Erfolg darf ich der Mannschaft ganz herzlich gratulieren
und hoffe nattrrlich, dass sie diese Erfolgsserie auch in der kommenden
Saison fortsetzen kann.

Auch in diesen Jahr sind also wieder spannende Spiele im Stadion Festwie-
se in Stuttgart-Bad Cannstatt garantiert. Die Cheerleader desAFC, die
»Great Orange Fire", werden ihre Mannschaft sicherlich wieder zu Hochst-
leistungen motivieren konnen. Den Spielern desAFC Stuttgart Silver
Arrowse.V. winsche ich fur die kommende Saison viel Erfolg. Den Zu-
schauerinnen und Zuschauern wiinsche ich spannende Stunden und hoch-
karétige Spiele in unserem Stadion Festwiese.

Dr. Iris Jana Magdowski
Blrgermeisterin



Das Splel

American Football erscheint auf den ersten Blick
alsein Sport, in dem das blanke Chaos herrscht.

Doch das téuscht gewaltig. Allesist gut durch-
dacht und durchgeplant.

Es beginnt mit dem sogenannten Coin-Toss, mit
dem gelost wird, wer den Kick-off durchzufih-
ren hat und wer Receiven, also in Ballbesitz kom-
men darf. Diese Zeremonie findet in der
Spielfeldmitte statt. Mit dabei die komplette
Referee-Crew, diebel der Gelegenheit den Team-
Captains beider Teams vorgestellt wird. Ist dies
getan und die Seiten festgelegt, dann geht esans
Eingemachte.

DasKicking-Team kickt das Ei soweit wie mdg-
lich in die gegnerische Halfte. Das Receiving-
Team versucht die " Pigskin”, ein anderer Name
fur das,,Ei*, unter Kontrolle zu bringen und so-
weit wie moglich zurlick zu tragen. Im norma-
len Spielverlauf schickt nun die Mannschaft in
Ballbesitz ihre Offense auf das Spielfeld.

Mit vier Versuchen muss nun die Offense 10
Yards Uiberbriicken. Und hier fangen die ersten
Schwierigkeiten an. Der Versuch beginnt néam-
lichimmer mit dem Shap des Centers. Vornehm-
lich an den Quarterback, was aber kein Mussist.
Der Einfachheit halber gehen wir von Ersterem
aus, denn die Variationsmoglichkeiten des
Quarterbacks sind vorerst mal grof3 genug.

Diezwei Grundvarianten sind das L auf- und das
Passspiel. Das bodensténdigere Laufspiel ver-
spricht weniger Raumgewinn, aber auch weni-
ger Risiko. Dabel Ubergibt der Quarterback den
Ball per Hand-off oder Pitch an einen
Runningback seiner Wahl und dieser versucht
den Raumgewinn zu erlaufen. Um die Defense
herum oder mitten durch. Wichtige Personen sind
hier die schweren Ménner der Offense-Line. Sie
schieben, driicken oder stofien die Defense aus
der vorgesehenen Laufrichtung. Das sieht hem-
mungslos aus, ist aber (meistens) regelgerecht,
durchdacht und organisiert. Man versucht so den
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Weg freizublocken und Locher in die Verteidi-
gungslinie zu reif¥en. Dem versucht die Defense
entgegenzuwirken.

Das Passspiel bringt zwar mehr Raumgewinn,
birgt aber auch das groRere Risiko. Uber kurz
oder lang bewegt sich das Ei namlich frei zu-
ganglich in der Luft. Zudem erfordert das
Passspiel eine genaue Abstimmung zwischen
Quarterback und Passempfanger in Form einer
abgesprochenen Passroute. Passempfénger kén-
nen neben den Receivern auch Tight End oder
Runningback sein. A und O hierbei wieder die
Offense-Line, die den Quarterback solange ab-
schirmen muss, dass er genug Zeit bekommt sei-
nen Pass an den Mann zu bringen. Wenn dem
Quarterback keines von beidem in den Sinn
kommt dann kann er aber auch selber laufen, was
ihn aber erhohter Verletzungsgefahr aussetzt.
Oder aber, was viel beliebter ist, er tduscht ein
Laufspiel an und wirft dann den Ball zum Re-
ceiver, oder umgekehrt. Die Schwierigkeiten fiir
die Defense liegen also klar auf der Hand. Sie
muss erkennen, welches Spiel die Offense mit
ihr treibt.

Doch nun zurtick zu den vier Versuchen. Hat die
Offense in diesen vier Versuchen die 10 Yards
Uberwunden, so erhélt sie erneut vier Versuche
fUr die néchsten zehn. Und so weiter und sofort,
bis zum Touchdown! Doch halt! Was, wenn es
der Offensenicht gelungenist, dieselécherlichen
9,14 Meter zuriickzulegen? Nun da bleiben nur
der Punt oder das Fieldgoal.

Beim Punt snapt der Center den Ball zum Punter,



Das Spiel

der dhnlich einem Torwart beim FuRball einen
Abschlag macht und so das Ei soweit als mog-
lich in Richtung Gegner kickt. So erhalt zwar
der Gegner dasAngriffsrecht und die Méglich-
keit zu punkten, aber die Defense hat mehr
Yards im Ricken. Wahrend man, wenn man
den vierten Versuch geht und den Raumgewinn
nicht schafft, den Ball dort verliert, wo liegen
geblieben ist. Ist man jedoch nahe genug an
der gegnerischen Endzone, so ergibt sich die
Mdglichkeit zu einem Fieldgoal. Dabei snapt
der Center den Ball zum Holder (das kann je-
der Spieler aus dem Team sein, ist aber vor-
zugsweise ein Quarterback, zwecks eines Fakes
und so), der den Ball so hdlt, dass der Kicker
das Ei Kraft seines FulRes durch das Goal kik-
ken kann.

Damit Punter und Kicker gentigend Zeit fir
ihre Aktionen haben stehen sie 10-15 Yards
hinter der Line-of-Scrimmage, was natirlich
zusétzlichen Raumverlust bedeutet. Wird der

Punt oder Kick abgeblockt, so wird dies trotz-
dem als vierter Versuch gewertet.

Nach dem Touchdown bzw. dem Fieldgoal fihrt
die erfolgreiche Mannschaft einen Kick-off durch
und alles beginnt wieder von Neuem. Vier Ver-
suchefir 10 Yards, mit umgekehrten Vorzeichen.
Natirlich gibt es fiir die verschiedenen Aktio-
nen auch Punkte. Diese werden unten auf dieser
Seite erlautert.

Das Goal

Punkte

Der Touchdown: Gelingt es dem Balltréger die
gegnerische Endzone zu betreten, oder den Ball in
selbige hinein zu halten, oder den Ball dort zu fan-
gen, so erhalt die Mannschaft fir diesen
Touchdown 6 Punkte.

Die Conversion: Im Anschluss an einen
Touchdown erhdlt die erfolgreiche Mannschaft die
Mdglichkeit durch einen Zusatzversuch ihr Punkte-
konto zu verbessern. Hierbei sind zwel Moglich-
keiten gegeben:

a Der Zusatzkick: Der Ball wird durch einen
Schuss Uber die Querlatte und zwischen den zwel
Pfosten hindurch geschossen. Diese Aktion wird
mit 1 Punkt belohnt.

b. Die Two-Point-Conver sion (Zwei-Punkte-Ver-
such): Wie der Name schon sagt erhélt man hierfr

2 Punkte, aber dafir ist es schwieriger, denn der
Ball muss noch einmal via Touchdown in die
Endzone befordert werden.

Fur beide Moglichkeiten gilt: Kommt der Gegner
regulé@r durch einen Turnover in Ballbesitz, so hat
er die Moglichkeit, durch Erreichen der gegneri-
schen Endzone ebenfalls zu punkten. Gelingt dies
bel Versuch a, so erhdlt man dafir 1 Punkt, bel
Versuch b. folgerichtig 2 Punkte.

DasFiddgoal: Ahnlich dem Zusatzkick musshier-
bei der Ball Uiber die Querlatte und zwischen den
Pfosten hindurch geschossen werden. Dies ge-
schieht allerdings aus dem Spielverlauf herausund
wird mit 3 Punkten belohnt.

Der Safety: Gelingt es der Defense den gegneri-
schen Balltrager in dessen eigener Endzone zu Fall
Zu bringen, so bedeutet dies einen Safety, dafur
erhdlt die Defense 2 Punkte und dasAngriffsrecht.
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Das Spielfeld
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Das Spielfeld

1 FIELD NUMBERSUND YARD LINES
Ein Footballfeld ist in jeweils 10 Yard Ab-
sténde aufgeteilt. Am Ende jeder dieser Li-
nien befindet sich eine Tafel auf der die
Yardnummer steht. In der NFL steht diese
Nummer auf dem Feld und ein Pfeil zeigt
die Richtung zur néchsten Endzone an.

2 TEAM ZONE

In diesem Gebiet missen sich die Spieler
aufhalten, die gerade nicht aktiv am Spiel-
geschehen teilnehmen.

3 HASHMARKS

Sind in Absténden von einem Yard gesetzte
Linien, die den Referees helfen, die Ball-
position zu bestimmen. In Deutschland wer-
den sie zumeist nur an den Yardlinien ange-
bracht. Sie vermeiden zudem eine Verlage-
rung des Spiels an den Spielfeldrand, dader
Ball immer innerhalb der Hashmarksplaziert
werden mul3.

4 GOAL LINE
Sie ist die Grenze zwischen Endzone und
Spielfeld.

5 RESTRAINING LINE

Eine gedachte Linie, hinter der sich
ale aufhalten mussen, die nicht am
Spielgeschehen teilnehmen (z.B. Zu-
schauer). Sieist etwadrel Meter vom
Spielfeldrand entfernt.

6 SIDELINES
Siebegrenzen das Spielfeld zu den Sei-
ten.

7 ENDZONE

Diese Zone muf3 erreicht werden, da-
mit eine Mannschaft durch einen
Touchdown punkten kann. Sie ist 10
Yardstief und wird anihren Eckenvon
Pylonen gesaumt.

8 END LINE

Zeigt das Ende jeder Endzone an und
befindet sich eben jene 10 Yards hin-
ter der Goal Line.

Die Spielfeldlinien gehdren nicht
mehr zum Spielfeld.



Das Football-ABC

American Football strotzt nur sovon Wor-
ten, die dem Amerikanischen entliehen
sind. Um diesauch dem L aien zukommen
zu lassen, sind hier einige Begriffe, dieim
Text kursiv gedruckt sind erklart. Worte
mit einem “ 0", werdenin diesem Bereich
ebenfallserlautert.

Audible: Dasist eine Spielzuganderung, die
durch den Quarterback bekannt gegeben
wird, wahrend man schon O Aufstellung be-
zogen hat. Ein Audible kann allerdingsauch
von der [ Defense gegeben werden, um auf
die O Offense zu reagieren.

Aufstellung: O Offenseund O Defense neh-
men fur jeden Spielzug eine bestimmte Auf-
stellung auf, dievom jeweiligen [0 Coach be-
schlossen wurde und im O Huddle bekannt
gegeben wurde.

Backfield: Damit sind die Ruckraumspieler
gemeint. Bei der [0 Offense sind das zumeist
die Runningbacks, die hinter dem
Quarterback stehen. Bei der [ Defense hei-
f3en diese Spieler Cornerback und Safety und
werden auch als [0 Secondary bezeichnet.

Blitz: Ein pl6tzlicher Angriff der [ Defense,
im allgemeinen der Linebacker oder der
00 Secondary, auf den gegnerischen
Quarterback. Damit versucht man den
Quarterback unter Druck zu setzten, um ein
Passspiel zu verhindern.

Block: Bei einem Block versucht der
Lineman, oder der (I Vorblocker (meist ein
Runningback), den Gegner aus dem \Weg zu
schieben, oder ihn daran zu hindern in eine
bestimmte Richtung zu kommen.

Call: Der Quarterback bekommt vom
(0 Headcoach oder [0 Offense-Coach den
Call per Zeichen oder Funk (Hahaha!) zuge-

wiesen. Darin wird der genaue [ Spielzug
in Kurzform angegeben.

Chain: Als Chain bezeichnet man die ca
9,14 Meter lange Kette. Sie wird zwischen
zwei Stangen am Spielfeldrand zur Markie-
rung der 10 Yards aufgestellt. Auf ihr wird
der [0 Downmarker bewegt.

Chaincrew: Das sind drei neutrale Perso-
nen, von denen zwei die O Chain und einer
den O Downmarker bedient. Sie miissen den
0 Referees Folge leisten.

Cheerleader: So bezeichnet man die An-
feuerungsgruppe, die zur Unterhaltung und
zum Anheizen des Publikums und eigenen
Teams, am Spielfeldrand agiert. Sie besteht
zumeist nur aus jungen, hiibschen Damen,
aber auch Herren kdnnen in einer solchen
Gruppe Stimmung machen.

Coach: Im American Football werden fur
jeden Bereich spezielle Trainer (Coaches)
eingesetzt, da [0 Offense, [ Defense und
[ Specia Teams verschiedene Aufgaben ha-
ben.

Coin-Toss: Durch ihn wird bei Spielbeginn
ausgelost, wer in Ballbesitz gelangt. Er fin-
det auf der Spielfeldmittein Gegenwart der
[0 Team-Captains und [ Referees statt.

Count: Als Count bezeichnet man den Ruf-
ablauf der [0 Offense vor dem O Snap. All-
gemein: - Down - Set - Hutt (maximal 4 Hutt
hintereinander!). So erhélt die Offense einen
kleinen Vorteil.

Conversion: Siehe,, Punkte" Seite 5.

Defense: So wird die Verteidigungs-
mannschaft bezeichnet. Sie versucht die
[ Offense zur Ballabgabe zu zwingen.



Das Football-ABC

Deflection: Bei einem Pass kann der Ball
durch einen eigenen oder gegnerischen Spie-
ler abgefal scht werden. Diesen Vorgang be-
zeichnet man als Deflection.

Dive: Ein Laufspielzug durch die gegneri-
sche Verteidigungdlinie.

Down: Als Down bezeichnet man den Ver-
such, in dem sich die [0 Offense gerade be-
findet. Der Versuch wird am OO Downmarker
angezeigt. Man hat vier Versuche, um die
Streckke der [0 Chain zu Uberwinden.

Downmarker: Auf einem
Stab, der auf der [0 Chain
bewegt wird, wird die
Versuchszahl (1-4) ange-
zeigt. Er markiert die Stelle,
ander der Ball zu Beginn des
Versuchsliegt.

Drive: AlsDrive bezeichnet |
man den gesamten Zeitraum, |
in dem die O Offense ohne-__"_ '“-g :
Unterbrechung in Ballbesitz | T 1
ist. Er endet entweder nach |
einem Punktgewinn, oder [«

nach einem Ballverlust.

Facemask: Damit ist das Schutzg|tter am
Helm gemeint. Ein Hineingreifen in das
Schutzgitter ist verboten.

Fake: Der Fake ist ein Versuch der
0 Offense, die [ Defense zu tauschen.

Fieldgoal: Siehe, Punkte" Seite 5.

Flag: Als Flag bezeichnet man die gelben
Tlcher der [0 Referees. Sie zeigen dadurch
ein O Foul an.

Foul: Ein Regelverstol3, der mit einem [ Pe-
nalty geahndet wird. Siehe Seiten 26/27.

Freekick: Nach einem [0 Safety kommt die
Mannschaft, die gepunktet hat, durch einen
O Kick-off, von der 20 Yardline, in Ball-
besitz.

Fumble: Als Fumble bezeichnet man den
Ballverlust durch den Balltréger, wéahrend
eines Spielzuges.

Goal: Siehe,, Punkte* Seite5.

Goal-Line: Sie trennt die Endzone vom

Spielfeld. Der Ball muB3 fir einen
_ 0 Touchdown nur mit der

Spitze die Linie berlhren.

Goal-Line-Stand: So be-
zeichnet man das Bemiihen
der [ODefense, die
O Offense an der Defense-
e eigenen 0 Godl-Linezu hal-
: ten, ohne dal diese zu ei-
nem [J Touchdown gelangt.

" ¥ nung beschreibt einen Pass,
= der einfach in die Endzone

~. . genen Receiver gefangen

wi rd.-

Hand-off: Das ist die Ubergabe des Balls
vom Balltréger zum Néchsten. Dabel bewegt
sich der Ball nicht frei durch die Luft
(O Pitch), sondern wird dem anderen in die
Hand gedriickt.

Headcoach: Er leitet die Organisation und
|&03t sich von seinen O Coaches beraten und
unterstitzen, aber die Entscheidung liegt im
Normalfall alein bel ihm.

Holder: Sowird der Spieler bezeichnet, der
bei einem Fieldgoalversuch den gesnapten



Das Football-ABC

Ball ({0 Snap) fangt und fur den Kicker be-
reitstellt. Diese Positionwird meist durch den
Quarterback tbernommen, damit auch en
O Fake durchgefihrt werden kann.

Huddle: Eine Spielerbesprechung auf den
Spielfeld, in dem der néchste Spielzug an-
gegeben und gegebenenfalls erlautert wird.
Hier wird auch der 0 Count angegeben.

Incomplete Pass: Ein unvollstandiger
Passversuch. Der Pass wurde vom Receiver
nicht (gultig) gefangen, hat den Boden be-
ruhrt, oder der Pass wurde vom Gegner ab-
geblockt.

Interception: Ein O Turnover, bel dem ein
Defensespieler den Pass des Quarterbacks
abfangt.

Kicking-T.: Nein, kein Getrank fur den Kik-
ker, sondern ein Gestell aus Gummi, oder
Plastik, auf dasder Ball zum O Kick-off auf-
gestellt wird.

Kick-off: Durch einen Schuf3 von der eige-
nen 35-Yardline wird der Ball so weit wie
moglich in die gegnerische Halfte geschos-
sen. Landet er dabei in der Endzone kommt
es zu einem [J Touchback.

Line of Scrimmage: Eine gedachte Linie,
auf der der Ball zu Beginn des Spielzuges

liegt.

Motion: Eine erlaubte Bewegung eines
Backfieldspielers parallel zu der O Line of
Scrimmage, auch wéhrend des [0 Counts.
(O Shift)

MVP: = Most Valuable Player. Ein Titel, mit
dem der beste Spieler des Tages geehrt wird.

Neutrale Zone: Damit ist ein gedachter Be-
reich gemeint, der ca. 1 Yard breit um die

10

OLine of Scrimmage liegt. Wahrend des
[ Snapsdarf sich kein Spieler in diesem Be-
reich aufhalten.

Offense: Die Angriffsmannschaft. Sie ver-
sucht gegen die [ Defense zu Punkte zu kom-
men.

Penalty: Dadurch wird ein [ Foul bestraft.
Diese Strafewird zumeist in Yardsabgerech-
net (5, 10, oder 15 Yards). EineAddition von
Strafenist moglich, ein Ablehnen auch. (s.S.
26/27)

Pitch: Als Pitch bezeichnet man die Uber-
gabe des Balls an einen Balltrager, bei dem
der Ball kurz frei durch die Luft fallt. Diese
Ubergabe darf nur nach hinten stattfinden.
(O Hand-off)

Play-Action: Ein Passspielzug der
0 Offense, bei dem ein 0 Hand-off ange-
tauscht wird. (O Fake)

Play-off: In diesen Spielen werden Auf-,
oder Absteiger, oder gar Meister festgestellt.

Punt: Die Abgabe des Angriffsrecht ohne
einen Punktgewinn. Dabei wird der Ball
durch den Punter moglichst weit in die geg-
nerische Richtung durch einen Volleyschul
befordert. Landet der Ball in der Endzone,
so kommt es zum [0 Touchback.

Referee: Die Schiedsrichter. Fur ein Spiel
werden mindestens 5 Schiedsrichter bend-
tigt.

Return: Das Zuriicktragen des Balls nach
einem O Kick-off oder 0 Punt in Richtung
gegnerisches Team.

Rever se: Ein Trickspiel zug, bei dem der Ball
von einem Balltréger zu einem anderen ge-
gebenwird, der in die entgegengesetzte Rich-



Das Football-ABC

tung lauft. Team-Captain: Jede Mannschaft benennt

- ) i ) normalerweise mindestens vier Spieler zu
Rookie: Ein Spieler, der seine erste Saison  Team-Captains. Nur ihnen obliegt es Stra-

bestreitet, oder ein ehemaliger Jugendspieler,  fen anzunehmen oder abzulehnen, oder Er-
der seineerste Saison bel den Herrenbestrei-  j sryngen zu Entscheidungen zu verlangen.

tet.
) Time-Out: Auszeit, dabei wird die Spieluhr
Sack: Als solches bezeichnet man das Zu- fir 90 Sekunden angehalten. Jedem Team

fallbringen des Quarterbacks, solange er  gehen drei Auszeiten pro Spielhélfte zur
noch in Ballbesitz ist. Verfligung.

Safety: Siehe, Punkte* Seite 5. Touchback: Der Ball ge-

langt beim O Kick-off
oder 0 Punt in die gegne-
rische Endzone.

Score: Der aktuelle
Spielstand.

Shift: Anderung der Po-
sition auf Zuruf des
Quarterbacks, wobei der
Spieler vor dem O Count
wieder still stehen mul3.

Touchdown: Siehe
»Punkte" Seite 5.

Try-Out: In einem soge-
nannten Try-Out werden
durch ein offentliches
Probetraining bezie-
hungsweise durch eine
Prifung, Spieler fir eine
Mannschaft ausgewahit

Snap: die Ubergabe des
Ballsvom Center an den
Quarterback, oder
O Holder, oder Punter
(siehe O Punt).

| Turnover: So bezeichnet
man den Ballverlust, Also
den O Fumble oder die
O Interception im Allge-
meinen.

Special Teams: Siewer- |
den benétigt, wenn der
Ball gekickt oder
returned werden soll.

Spielzug: Durch die Komplexitét desAme-
rican Football wird es vor allem fur die
O Offense nétig, dal’ Bewegungsablaufe der
einzelnen Spieler prazise vorherbestimmt
und aufeinander abgestimmt sind. Diesalles
wird im Spielzug beschrieben.

Vorblocker: Diese Position wird meist von
einem Offense-Lineman, Runningback oder
Tight End Glbernommen, manchmal auch
vom Quarterback selbst. Dieser Spieler 6ff-
net dann durch einen geschickten [0 Block
eineLlicke, durch dieder Balltréger weitere
Sweep: Ein Laufspielzugumdiegegnerische  Yards herausschlagen kann.

Verteidigungsiinie herum.
eradigungsinieherum Whitecap: Der Whitecap ist der Leiter der

Tackle: Das Zubodenbringen des Ball- U Referees. Er hat dieletzte Entscheidungs-
trégers. gewalt.
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Offensiv-L ine: Die zumeist schweren Jungs
der O-Line zeichnen sich vor alem durch
ungeahnte Beweglichkeit aus. Ohne festzu-
halten soll der Defensespieler zur Seite oder
nach Hinten gedrtickt werden. Beim Paf3-
spiel gilt vor allem, dai’ der Defensespieler
nicht an den Quarterback kommt. In der O-
Line hat der Center eine zusétzliche Aufga-
be. Er fuhrt den Snap durch, d.h. er befor-
dert dasEi von der Line of Scrimmagedurch
seine Beine zum Quarterback.

Das grofdte Problem der O-Line: der Erfolg
gehort dem Runningback oder Quarterback,
gab’sdagegen was auf die Ohren war siezu
schwach.

C = Center

G = Guard

T =Tackle

Runningbacks: Runningbacks tragen nicht
nur den Ball. Oft blockt der ein oder andere
flr den jeweiligen Balltréager vor und beim
Pal3spiel bildet mindestens einer den letzten
Schutz fur den Quarterback, andere werden
dann als Receiver eingesetzt (HB). Aber
Hauptaufgabe ist immer noch der Lauf mit
dem Ball. Durch die Mitte (FB) oder auf3en
herum (HB).

HB = Halfback

FB = Fullback

SB = Slot Back

Wider eceiver : Siesind die Ballfénger, wer-
den allerdings auch beim Laufspiel mit ein-
bezogen. Bei einem Reverse als Laufer und
bei Sweeps als Vorblocker.

WR = Widereceiver

TE =Tight End

QB = Quarterback: Er ist in der Offense
der wichtigste Mann auf dem Feld. Eristals
Ballverteiler der Kopf der Mannschaft.
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Defense

Defensiv-Line: DieAufgabe der D-Lineist
inerster Liniedas Laufspiel durch die Mitte
zu unterbinden. Beim Pal3spiel Uben die
Defense Ends zusétzlich Druck auf den
Quarterback aus.

NT = Nose Tackle
DT = Defensiv Tackle
DE = Defense End

Linebacker: Siebilden die Linie hinter der
D-Line und ihre Aufgabe besteht darin das
Laufspiel direkt hinter der D-Line zu been-
den, sollte da einer durchgekommen sein.
Beim Paf3spiel decken sieim besonderendie
Runningbacks ab. Tight Ends, die in die
Mitte ziehen, werden ebenfalIsbeaufsichtigt.
Alsweitere Option steht der Blitz zu Verfi-

gung.

OL B = Outside Linebacker
MLB = Middle Linebacker
ILB = Inside Linebacker

Secondary: Cornerbacks und Safetys be-
zeichnet man als Backfield oder Secondary.
Hauptaufgabe ist die Abdeckung der Pal3-
empfanger beim Pal3spiel und siebildendie
letzte Hoffnung beim Laufspiel, wenn alles
andereversagt hat. Aber auch ihnen steht die
Option des Blitzens zu.

CB = Corner Back
SS = Strong Safety
FS = Free Safety

Die Schwierigkeiten der Defense: Ihre
Handlungsart, beschrankt sich zumeist nur
auf das Reagieren, d.h. die Offenseistihnen
immer einen Schritt voraus.
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Werbung in eigener Sache

NetirlichsolltendieSiver ArrowsegentlichkeineWer-
bung nétig haben, aber wir wurden in unserer nun
»2A-jdhrigenVereinggeschichte' enesBesserenbdetit.
OhneWerbung keine Jugend, ohne Jugend keine star-
kel Mannscheft, ohnegarke 1. Mannschaftkein Geld
fUr Werbung. Ein Teufdskrels, den wir heute durch-
brechen wollen. Wir suchen Dich, wenn Du:

- Interesse an einem nicht gerade gewdhnlichen Sport
hadt, der in Deutschiand immer mehr Fans gewinnt.

- Mehr verlangd, s supides Laufen, Soringen oder
Werfen.

- Teamgeist dem Individudismusvorziehd.

Und wie sagte der Oberbirgermeister von Stuttgart in
einem Grufdwort noch:

"In Amerika igt Football ein gesdlschaftliches Er-
eignisergen Ranges DasEngagement und die Er-
folgeder "Arrows’ tragen dazu bei, dassdie Vor zii-
gedesFoothall-Spids namlich Dynamik, Spigwitz,
Srategieund gesundeHérteba unspublik werden.
Ich bin Scher, dass es den Verantwortlichen und
Sportlerngdingenwird, videneueFreundefir die-
£ Sportart zu gewinnen.”

Oberbiirgermeister Dr. Wolfgang Schuster

Wieauch auf Sdte 20 eewdhnt Snd wir ein egengén-
diger, gemeinnlitziger, eingetragener Verein. Als sol-
cher beziehenwir vonunseren Mitgliederneinen Jahres:
mitgliedsbeitrag, der Sch derzeit wiefolgt Saffdt:

aktive Erwachsene Euro 150,00
aktiveErmddgte Euro 100,00
Jugendliche Euro 6250
Kinder Euro 35,00
Passive Euro 50,00

Dies seht auf den ersten Blick vielleicht nach einem
hohen Beitrag aus, aber gemessen an dem wasandere
VereineinklusveAbtelungsbeitrag verlangen, kénnen
wir uns sehen lassen. Dennoch, oder gerade darum,
reicht dieser Betrag gerade so aus, um dielaufend ent-
gehenden K ogten durch Spiebetrieb und Trainingsbe-
trieb zu decken. Und sollten wir feststellen, dass der
Betrag zu einer Uberdeckung fihrt, so sind wir gerne
bereitihn zu senken.

Fdls Du wetere Informationen zu unserem Sport har
benwills, dannwendeDichenfach einen Spidler (bit-
te erst nach dem Spiel) oder gib Deinen Namen und
DeineAdrese bei unserer Infohatline an.

INFOHOTLINE

[] (07 11) 806 16 85

Wir senden Dir dann die gewUinschten Informationen
direkt zu, oder teilen e Dir am Telefon mit.

Weitere Infos auch im Internet:
http://www.Silver Arrows.de

chabel

echnik

Lichtwerbung - Schilder - Beschriftungen
Digitale Bildgestaltungen - Siebdruck

Meon-, Lichtwerbeanlagen
Innen-, Aullenbeschilderungen

Folienaufkleber
Klebafolien, -schriften, -motive

Fahrzeuggestaltungen Plakate - Fahnen - Spannbander
Schaufenstergestaltungen Rund-, Oval-, Formteildruck
Fassadengestaltungen Digitaldruck

Katzenbachstr. 62 70563 Stuttgart — Tel. (0711) 90136-0, Fax: (0711) 90136-30



Der

Nun, sind wir also ,,24 Jahre*
alt und trotzdem erst im sieb-
ten Jahr. — Wie, Sie verstehen
dasnicht?

Ach so, Sie kennen die Vorge-
schichtegar nicht. Also, eswar
einmal ...

.. asiber diegesamte Saison
1997 sowohl die Stuttgart Bats als auch d| e
Stuttgart Stallions grofRe Schwierigkeiten
hatten ein Team zu stellen, traf man sich am
Ende zu einigen Gesprachen, deren Haupt-
themader Zusammenschlussaller drel Stutt-
garter Teams sein sollte. Dieses hehre Ziel
scheiterte aber damals an der Fihrung des
dritten Vereins. So kam es also nur zur klei-

en " Fusion” in deren Verlauf sich die Bats
den Stallions anschlossen. Am 16. Novem-
ber 1997 gab es dann eine grofe Sitzung in
der unter anderem auch Uber den neuen
Vereinsnamen entschieden wurde. Das Er-
gebnisist Ihnen mittlerweile auch bekannt,
wir heif3en nun Silver Arrows.
Zu Saisonbeginn 1998, in der Regionalliga,
meldeten sich auch noch die Backnang
Wolverines und beteiligten sich in diesem
neuen Team. 2 Jahre konnte man sich auf
diese Unterstiitzung verlassen, doch dann
gingen die Wolverines wieder eigene Wege.
Diesfuhrte fast zu einem Zusammenbruch,
da die Backnanger einige wichtige Positio-
nen besetzt hatten.
Im Verlauf der Saison 2000 warf dieseinige
Probleme auf und es folgte der sportliche
~Absturz* in die Oberliga Baden-Wrttem-
berg. Nun aber ist die Integration zum grof3-
ten Teil vollzogen. Die Hoffnhung des Vor-
standes auf den falligen Aufstieg wurdenim
letzten Jahr endlich erhort.
Die Silver Arrows bestehen aber aus mehr
aseinem Herrenteam. Die Jugend (Seite 28)
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hat sich ebenfalls gehalten.
Wenn auch nicht in der Form
wieerwartet. Um spielfahig zu
bI eiben wurde anfangs eine
Sp| elgemeinschaft  mit
Backnang eingegangen, deren
Jugend den Zusammenschluss
nicht mitvollzogen hatte. Die-
se Spielgemeinschaft fihrte
zu einer enorm hohen Trainingsbeteiligung.
Dies wiederum fuhrte zum Aufbau einer ei-
genen Jugend, die sich nun beharrlichin der
JugendligaA halt. Diewelbliche Jugend (Sei-
te 24) erreichte hingegen 1998 erstmals den
1. Platz bei der Bawu-Meisterschaft und
durfte somit zur DM nach Bremen. Dort be-
endete man das erste Auftreten mit dem sieb-
ten Platz. In der Folge gab es weitere Titel
aber vor allem weitere Jugendliche, bis hin
zuKindern, diesichim Peewee-Team sport-
lich betatigen.

Unser Damensquad (Seite 24) machte hin-
gegen eine Berg- und Talfahrt mit. Bei der
DM 98 noch gescheitert, wollten siewenig-
stensden Bawii-Titel verteidigen, doch auch
damit wurde nichts. Erstmals nach vielen
Jahren mussten sie mit dem zweiten Platz
vorlieb nehmen. Und so was macht bekannt-
lich sauer. Erkorenes Ziel fir die DM war
"Hauptsache vor ...” und dieses Ziel wurde
mehr als erreicht. Mit Platz 5 belegten sie
die zweitbeste Platzierung ihrer
Squadgeschichte. Zudem waren sie auch
noch bestes stiddeutsches Team. Doch es
folgte ein bekanntes Problem. Viele gingen,
viele kamen und die Squad musste neu ge-
bildet werden. In 2002 und 2003 traten die
Damen als Dance-Team an und wurden mit
zwei DM-Teilnahmen belohnt. In 2004 soll
esendlich wieder ein Cheerteam werden. Da
sind wir alle mal gespannt.



American Football

Die Entstehung desAmerican Football

in Deutschland

In Deutschland begann diese Sportart, wie Base-
ball, als Exot. Wahrend dagegen das ebenfalls
amerikanische Basketball nur zwei Korbe und ei-
nen Ball bendtigt, sind beim Foothall zusétzlich
Ausrlistung und anderes Equipment nétig. Einwei-
teres Manko ist die Form des Balls: die Eiform.
Durch diese Form wird der Ball auch oft als* Ei”’
bezeichnet. Keine andere Ballsportart, abgesehen
von den Verwandten Rugby und Australian
Foothall, spielt mit einem nicht kugelrunden Ball.
Eine Umstellung, die sowohl physisch as auch
psychisch erfolgen muss.

Doch wie kam dieser Sport tberhaupt nach
Deutschland? Dieshaben wir eigentlich dem Zwei-
ten Weltkrieg zu verdanken, denn seit dieser Zeit
sind in Deutschland amerikanische Truppen sta
tioniert. Und wer verzichtet schon gerne auf seine
beliebte Sportart. So wie Emigranten den Fuf3ball
in die USA brachten, brachten die US-Soldaten
ihr American Football nach Europaund damit auch
nach Deutschland. Invielen Kasernen bildeten sich
Footballteams, die immer wieder in der Offent-
lichkeit Spiele gegeneinander austrugen. Dies
blieb, Exot oder nicht, nicht lange unentdeckt.
Dass dieses Spiel auch Deutsche anzog und be-
geisterte lag aber nicht alein an dem In-Sein des
Amerikanischen, sondern vielmehr an der Span-
nung und der Action dieses Sports. Schnell fan-
den sich viele begeisterte Deutsche, die ebenfalls
diesem Sport fronen wollten und sie wurden
freundlich von den US-Soldaten aufgenommen.
Diese erklarten sich damit zu American
Footballmissionaren und nahmen diese T&tigkeit
sehr ernst. In vielen Stationierungsorten fanden
sich soviele Nichtamerikaner, dassdie Folge, die
Griindung eigener Clubs, unabwendbar war. Es
wurden Verbande gegriindet und der Ligabetrieb,
zuerst in Form einer grof¥en Liga, aufgenommen.
Das Regelwerk wurde etwas européisiert, damit
dieser Sport nicht ganz so exotisch wirkt. Zudem
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konnte das amerikanische Vorbild, die NFL, gar
nicht direkt Ubernommen werden, denn dort gibt
eseine Profiligamit einem Nichtabstiegs- und ei-
nem sogenannten Draftsystem, das dem schlech-
testen Verein der Saison erlaubt, sich zuerst einen
Nachwuchsspieler aus dem Pool zu ziehen. Da
durch wird bei 32 Vereinen ein immerwé&hrender
Wandel der Spitze gewdhrleistet. In Deutschland
baute man die Ligen ahnlich dem FuRball auf.

American Football in Baden-W{irttemberg
Der erste registrierte baden-wirttembergische
American Football Verein wurde 1979 in Mann-
heim gegriindet. Sie nannten sich Redskins, nach
dem Vorbild, den Washington Redskins. Die
Mannheim Redskins gibt es auch heute noch. Be-
reitsim Jahr 1980 wurden weitere Vereine einge-
tragen. Darunter als Zweiter in Baden-Wdrttem-
berg die Suttgart Sallions. Inden folgenden Jah-
ren wuchs die Anzahl der Vereine und auch noch
heute werden immer wieder American Football
Vereinein Deutschland gegriindet. Im Jahre 1982
wurde dann schliefflich der American Football
Verband Baden-W(irttemberg Hohenzollern e.V.
insLeben gerufen. 1986 griindete sichin Stuttgart
der dritte Verein, die Suttgart Bats.

In den Folgejahren, schossen die Teamswie Pilze
aus dem Boden. Kaum eine Stadt in Baden-Wirt-
temberg in deren n&herer Umgebung kein
Footballteam entstand. Leider hdlt dieser Trend
seit einigen Jahren nicht mehr an. Viele Vereine
haben Probleme eine Jugendmannschaft auf die
Beine zu stellen. Nintendo und Playstation sind
diegrofien Feinde des Vereinssports. Dennoch ar-
beiten Verband und Vereineweiter Hand in Hand,
um dieser Entwicklung entgegen zu wirken. Wie
gut diesin den vergangenen Jahren betrieben wur-
dezeigt dieAnzahl der Footballvereinein Baden-
Wirttemberg (ca. 20). Allein in Stuttgart gibt es
zwei Vereine. Die Stuttgarter Vereinesind zur Zeit
in der 1. Bundesligaund in der Regionalliga Mit-
te vertreten.



Cheerleading

Cheerleadingist nicht nur ein Nebenprodukt  letzten Jahr ihr 17-jahriges Bestehen. Zudem
desAmerican Football, sondern hat sichals  sind sie sehr erfolgreich. Mit sieben Titeln
eigene Sportart etabliert. Neben eigenen  in Folge bei den baden-wiirttembergischen
Deutschen Me sterschaften hat Cheerleading ~ Meisterschaften, sind sie zumindest in Ba-
auch Europa- und Weltmeisterschaften. Der  den-Wrttemberg die erfolgreichste Squad.
Vorteil desCheerleading zeigt sichaber dar-  Lediglich bei den Deutschen Meisterschaf-
in, dass man eben nicht nur zum American  tenverlief die Serienicht ganz so erfolgreich.
Football cheeren kann, sondernauchbei an-  Doch zuletzt wurde mit einem 5. Platz diese
deren Sportarten, wasimmer beliebter wird.  Serie etwas verbessert.

Wer aber hat gewusst, dass die ersten  Neben den Meisterschaften haben die Da-
Cheerleader Manner waren. Uber 40 Jahre  men noch allerhand zu tun. Dabei cheeren
dominierten die Manner dasAnheizen, ehe  sie nicht nur bel den Heim- und Auswérts-
gegen 1920 die ersten weiblichen  spielen, sondern auch bei Festen und Veran-
staltungen von Drit-
ten, was mitunter eine
lukrative Einnahme-
quelle sein kann und
Uberdies den eigenen
Namen und den des
Teamsweiter verbrei-
tet. So traten , Gresat
Orange Fire* unter
anderen bei der
HAFA, bei den 6-
Days, oder auch beim
Kaufhof und der
Schwabengarage auf.
Cheerleader die Buhne betraten. Auch zu  Dennochist der Auftritt bei den Spielenim-
dieser Zeit entstanden die Pompons, jene  mer noch der Wichtigste. Na ja, vielleicht
Fransenhaufchen, die benutzt wurden, um  abgesehen von einer erfolgreichen Teilnah-
den Zuschauern die Bewegungen der Arme  mebei den NCA-Meisterschaftenin Bottrop.
deutlicher zu machen. Dort feierten unseren Damen 1998 im Dance
In Deutschland entstand das Cheerleading  einen grof3en Erfolg und konnten sich fortan
schon 1980, also kurz nachdem American  Vize-Europameister nennen, aber nur inof-
Football in Deutschland Fuld gefasst hatte.  fiziell, weil die Veranstaltung mit 70 Teams
Dabei wurde es stark von den amerikani-  nicht offiziell anerkannt war.

schen Cheerleadervereinigungen unterstitzt,  Jetzt fehlen noch ,, Orange Pride”, der Stolz
ein Faktor, der den Footballern bis heute  der Silver Arrows und die ,Orange
zumeist verwehrt blieb. Sweethearts’, den Peewees. Auch bei den
Bei den Silver Arrows gibt es ebenfalls  Cheerleadern klappt esmit der Jugendarbeit
Cheerleader. Grindungsdatum von ,,Great  gut. Ein Verdienst, der in die Zeit der Stutt-
Orange Fire" ist 1987. Siefeierten alsoim  gart Bats zurtick reicht. Bei den diesjéhri-
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Cheerleading

gen baden-wrttembergischen Meisterschaf-
ten belegte ,, Orange Sweethearts* den 1.
Platz und ,,Orange Pride" wurde Dritter.

Das Problem fur diese Kinder und Jugendli-
che ist es zum Trainingsort zu gelangen.
Trotz der guten Infrastruktur von Stuttgart
sind grof3e Strecken immer noch ein Hinder-
nis fir einen Mannschaftssport. So kommt
es, dass die Jugendsquads sich aus
Cheerleadern zusammensetzen, dieweitest-
gehend aus der Region um den Trainingsort
kommen.

Cheerleading ist also ein Sport, fur Manner
und Frauen, Jungen und Méadchen gleicher-
mallen. Neben der Akrobatik bieten
Cheerleader aber vor alem Tanz und Aus-
strahlung. Dabei kommt es in Deutschland
noch gar nicht so auf das Aussehen an, wie

es sonst im College- oder Profisport Ublich
ist. Obwohl es inzwischen schon Uber 400
Cheerleader-Teamsin Deutschland gibt, wird
darauf kein besonderes Augenmerk gerich-
tet. Aber wenn das Aussehen gut ist, um so
besser. Nein, die Hauptsache ist, dass es ei-
nem Spal3 macht. Die Bewegungen missen
einem liegen und ein bisschen musikalisch
sollte man auch sein. Taktgefuhl schadet ja
bekanntlich nie. Jede Statur hat beim
Cheerleaden, wie beim Football auch, eine
bestimmte Position. So kommen diekleinen,
|eichten Damen ganz nach oben auf die Py-
ramide, oder werden durch die Luft gewir-
belt. Dieetwaskréftigeren Damen bildendie
Basisder Pyramiden, oder sorgen dafr, dass
die Leichten wirbeln. Athletische Damen
sorgen fiir das turnerische Ambiente, mit
Flickflack und anderen Elementen. Und fir
die Manner gilt das gleiche, beim Mixed.

Bootshaus

Euro

schnitzel - Akfion !!!

Jeden Samstag und Sonntag
4,90 schnitzel mit Pommes Fiites und Salat



Cheerleading-ABC

Akrobatik ist einwichtiger Bestandteil im
Cheerleading. Damit ist aber nicht nur der
Spagat gemeint, sondern auch Flickflacks
und Uberschl&ge.

Chants sind kurze Anfeuerungsrufe, die
wiederholt werden sollten. Prédestiniertes
Beispiel hierfir ist das bekannte Go-Fight-
Win. Neben dem Rufen gehért ein einstu-
dierter Bewegungsablauf dazu. Ziel der
Chants ist das Mitwirken des Publikums.
Weitere bekannte Chants: Let"s go Offense,
let"sgo! und Push”em back Defense push’em
back!

Cheers sind kompliziertere Sprechgesén-
ge, bei denen auf die Wiederholung verzich-
tet werden kann. Sie haben eine Lange von
vier biszwanzig Zeilen. Auch hier gehort der
einstudierte Bewegungsablauf dazu.

Jumps sind Spriinge, die die Cheerleader
immer wieder einstreuen. Vor allem nach
gelungenen Aktionen sollen sie die Begei-
sterung ausdriicken. Bei den Meisterschaf-
tenist ein sogenannter Teamjump Pflicht, d.h.
das gesamte [0 Squad mul’ gleichzeitig ein
und denselben Jump vorfuhren. Dabei

kommt es nattrlich auf die Synchronisation
an. Esgibt verschiedene Jumpsmit verschie-
denen Schwierigkeitsgraden.

Motions werden Bewegungen und Haltung
der Armein[] Chantsoder (0 Cheersgenannt.
Bel der Ausfiihrung kommt es darauf an, dal3
sogenannte Schérfe erkennbar ist, d.h. die
Bewegungen miissen so exakt sein, dal3 man
sieauch ausder letzten Reihe noch deutlich
erkennen kann.

Pompons nennt man die Puschel, mit de-
nen die Cheerleader herumwedeln. Sie ver-
deutlichen noch einmal die Bewegungen der
Arme. Ein Cheerleader ohne Pomponistwie
ein Footballspieler ohne Ei.

Pyramiden stellendieeigentlicheAttrakti-
on des Cheerleadings dar, ndmlich die Arti-
stik. Esist kaum zu glauben welche Leistun-
genund Kraftakte hierbel durch so manchen
zarten Korper vollbracht werden.

Spirit bezeichnet die Ausstrahlung und die
Begeisterung mit der die Cheerleader ihre
Arbeit verrichten. Spirit bedeutet Spal3 zu
aufern.

Spotter sind die “ Schutzen-
gel” im Cheerleading. Siegrei-
fen ein, wenn jemand daneben
gegriffen oder den Halt verlo-
ren hat. Die Schwierigkeit be-
steht darin nicht zu friih einzu-
greifen, oder gar zu helfen.

Squads sind die Gruppen der
Cheerleader.

Sunts sind akrobatische Ein-
lagen von zwei oder drei
Cheerleadern und kénnen Tell
einer spateren 0 Pyramide sein.



Ohne Moos nix los!

Wie viele andere Sportarten auch, ist American
Foothall von dem Wohlwollen einiger Menschen
abhangig. Das fangt beim Sponsor an und hort
beim Zuschauer auf. Zudem gehoren die K osten
einer Grundausstattung beim American Football
wohl zu den teuersten. So an die 350,- Euro muss
ein Sportler zu seiner Sicherheit berappen. Aber
nicht nur das. Die Anfahrtswege der eigenen
Mannschaft zu den Spielorten, sowie die An-
fahrtswege der Schiedsrichter (min. 5 Personen)
mssen aufgebracht werden. Pflicht ist aufer-
dem, dass ein Telefon vorhanden ist, oder ge-
schultes Ersthelfer-Personal, sprich RotesKreuz,
gestellt wird, wobei letzteres immer den besse-
ren Eindruck hinterlésst. Und das die sich nicht
nur mit dem Zuschauen abspeisen lassen, dirfte
jedem klar sein. Dieser Aufwand gilt auch fir
unsere Jugend und im gewissen Sinne auch fiir
unsere Cheerleader, so dass dles in adlem ein
ansehnlicher Betrag nétig ist, damit der Spiel-
betrieb aufrecht erhalten werden kann.

Unsere Sportler beteiligen sich an diesem Auf-
wand durch einen Mitgliedsbeitrag, doch reicht
der zum Erhalt nicht aus. Allerdings soll der
Sportler noch Spald an sei-
nem Sport haben und nicht
wie eine goldene Gans ge-
schropft werden.

Also liebe Fans und Zu-
schauer: Hauen sie kréftig
an unseren Verpflegungs-
sténden rein, denn es
kommt den SILVER
ARROWS zu Gute. Geféllt s
[hnen unser Sport und sie
wollen hn unterstiitzen, so

Spenden sie (daunser Ver-

ein gemeinnlitzig ist, kon-

nen Sie Ihre Spende steu- b'
erlich geltend machen), .
oder noch besser sponsoren .

sie uns. Als Gegenleistung stehen verschiedene
Maglichkeiten zur Auswahl. Fr Informationen
stehen Ihnen gerne folgende Herren zur Verfi-
gung:

Sven Bartelt 0 (0172) 712 35 07
Klaus Krauthan 0 (0177) 42194 12
Andreas Gulewicz [0 (0172) 81 095 70
Jirgen Doh 0 (0177) 34192 23

Fir ganz Spontane: Wenden Sie sich an den
Stadionsprecher!

Spenden ist sogar ganz einfach.

Lassen Sie sich an der Kasse einen Vordruck
geben, oder Uberweisen Sie lhre Spende an:
AFC Stuttgart Silver Arrows e.V.
Baden-Wrttembergische Bank AG

Kto.-Nr.: 100 1500 600

BLZ: 600 200 30

Verwendungszweck: Spende, , Adresse nicht
vergessen!”

(Bei Spenden bis Euro,- gilt der Uberweisungsbeleg als

Spendenquittung. Sobald dieser Betrag tiberschritten wird,
erhdlt der oder die Spenderin durch uns eine Spendenquit-

tung. Daher bitte in diesem Fall die Adresse angeben!)




Jugend-Power

Jugendarbeit, damachenwir unsmal nichts  Verletzungsrisikoist pro Sportler geringer a's
vor, ist das wichtigste, was es fir Sport im  beim Ful3ball. Oder das Verstandnis fir den
Allgemeinen gibt. Denn ohne den entspre-  Sport existiert nicht (was ja beim FuRRball
chenden Nachwuchs stirbt jede Sportart  dank jahrelanger Vorbildung - quasi Aufnah-
schnell aus. me durch die Muttermilch - nicht vorkom-
Die Silver Arrows bemihen sich daher um  men kann).
eine gut funktionierende Mannschaft im  Woher kommen dann die ganzen Spieler her?
Jugendbereich. Dieist keineeinfachAufga-  Meistens werden die ,, Neuen* durch Kum-
be, denn der Lohnfur gute Jugendarbeitldsst  pels und Schulkameraden mit ins Training
sich nicht ausdriicken. Jugendspieler werden  ,, geschleift”. Denn fir den Weg, den andere
im Training kontinuierlich aufgebaut und  Sportarten haben, némlich dass bereits die
geschult. Sie erhalten die Moglichkeit, ihre  Eltern diesen Sport betrieben haben, fehit
Fahigkeiten fUr diesen Sport auszubauenund  unserer Sportart ein paar Jahre Vergangen-
kL [ | heit. So bleibt einem Verein auch nur
® der Gang an die Schule, um neue Spie-
# Jer zu finden.
_In diesem Jahr gibt es ein sogenanntes
Flag-Football-Projekt bei den Silver
I Arrows. Flag-Football ist einefast kon-
- taktlose Form des American Football.
- Der Trick dabei ist, dass der Balltrager

zu entwickeln. Und dann, wenn sieendlich ~ der AFV Bawi eingeschaltet. Mit ihm zu-
soweit sind, wechselnsiewennallesgut 1auft ~ sammen werden K ooperationen mit Schulen
insHerrenlager. Soist der Jugendbereichin  geschlossen, um Flag-Football in AG’s an-
standigem Umbruch. Jahre mit gleicher  zubieten. Dies hétte den bescheidenen Vor-
Mannschaft sind eher selten. teil, dass die Jugendlichen schon sehr frih
DieJugendmannschaften habenaleein Pro-  an den Sport American Football herangefiihrt
blem, denn die Spieler meistensnoch keine  werden kdnnten. So etwas wird in anderen
18 Jahrealt und mussenirgendwiezum Trai-  Sportarten bereitsmit Erfolg praktiziert. Und
ning kommen. Witzigerweise ist das beim  angelernten Nachwuchs weiterzubilden ist
Fufball oft diedankbare Aufgabeder Eltern,  bekanntlich um einigeseinfacher. Genau hier
beim American Football sieht man dagegen  setzt auch das Projekt der Silver Arrows an,
ganz selten Eltern, die den Sport ihres Soh-  die bereits mit einigen Schulen in Kontakt
nes genau verfolgen. Woran das wiederum  stehen, um Flag-Football-AGs anzubieten.

liegt kann keiner so genau erkléren. Vielleicht  Die Jugendlichen selber wandern zur Zeit
ist dadieAngst der Elternvor Verletzungen  eher den anderen Sportarten, wie Basketball
ihrer Kinder —wasaber unnétigist, denndas  zu. Basketball hat den eindeutigen Vorteil,
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Jugend-Power

dass man es fast Uberall spielen kann und
zwar mit dem, was man gerade an hat. Au-
[erdemist esseit Jahren an den Schuleneine
Sportart, die im Lehrplan steht. American
Football dagegenist ein kostspieliges Expe-
riment. Neben Schuhen miissen Shoulderpad
und Helm vorhanden sein, die Kosten der
anderen Schutzpol ster kann man bei den all-
gemeinen Preisen getrost unter den Tisch
fallen lassen. Flag-Football kann jedoch
Uberall gespielt werden, auch ohne Flags.
Man braucht nur einen Ball und eine Wiese
und notfallsklatscht man eben den Balltrager
eben ab. Spal3ist garantiert

Die Silver Arrows haben ihr Ziel dahinge-
hend abgesteckt, dass es den Jugendlichen
ermdglicht werden soll, ohne eigene Ausri-
stung zumindest die ersten ein bis zwei Jah-
re in den Sport American Football zu fin-
den. Dann allerdings sollte ernsthaft tiber den
Kauf von Helm und Shoulderpad nachge-
dacht werden, denn esist schon ein besseres
Geflhl, wenn die Ausriistung richtig passt
und die eigeneist.

All das muss bei der Planung einer Jugend-
mannschaft bedacht werden. Aber dahort die
Planung noch lange nicht
auf. Der Ubergang von Ju-
gend zu Herren muss mog-
lichst flieRend gestaltet wer-
den, damit so wenig wie
moglich potentielle Spieler
verloren gehen. Das beginnt
mit dem Playbook, dem
Spielplanbuch in dem alle
Spielziige aufgefihrt sind.
Dieses muss fast identisch
sein, damit der Jugendliche,
oder besser Ex—JugendIiche%
schon weil3, was er auf der
eingesetzten Position zu tun k-'
hat.

Fortgesetzt wird die sanfte Uberleitung durch
gezieltes Einsetzen der Jungkréafte in Pokal-
spielen, Vorbereitungsspielen oder Nach-
saisonspielen. Dieserfordert eine Menge Ge-
schick und Feingefihl fir die Trainer. Die
Namen der Trainer sind vielleicht bekannt,
denn essind ehemalige und immer noch ak-
tive Spieler der Silver Arrows. Jirgen Doh
hat alsHeadcoach die schwere Aufgabe Uber-
nommen um aus Jungens M anner zu machen.
Und zwar nur in Form von Sport!
DieArbeit hat auch schon erste Friichte ge-
tragen, denn aus dem aktuellen Kader zah-
len vier Spieler zum erweiterten Kreis der
Jugendauswahlmannschaft fir das Jahr 2004.
Permanente Teilnahmean den Sichtungen bei
den Tryoutswird dieAnzahl vielleicht noch
erhdhen. Hier versucht HC Jirgen Doh auch
die Spieler zu begeistern, denn der Erfolg
ist am Endediegrélite Belohnung. Dies|asst
sich am Beispiel von Adrijan Varga doku-
mentieren. Nach seiner Aufnahmein die Ju-
gendauswahl, kam er beim Turnier in Berlin
in die Offense-Line und wurde am Ende mit
der Mannschaft Meister und parallel auch
noch MV P der O-Line!




Schiedsrichter 1*1

ILLEGAL BLOCE
[ THE BACK:
Verbotener Block
in den Ricken mat

OFFSIDE: Em D

f:rul:qu.-:lu'r sich

2or s oy’ fovony
ELWET £ns

ler  be-riihr .Eiur ﬁ

g dem KEdorper, 10 Nadole Ton wil

,II Yards Strafe rend des Snaps ver

' letat, 5Yands Sirafe.
INCOMPLETE UNSPORTSMAN-
PASS: Der Pass- LIKE CONDUCT
versuch, oder e Unspordiches Ver-
Fieldgoalversuch halten ecines Spie-

st ungiltig. Dhe
Strafe wurde abge-
lehnd,

lers, des Teams,
oder der Zuschawer,
15 Yards Strafe,

INTERFERENCE
Behinderung beun
Fangen ecines Pas-

i
T
;

[LLEGAL MOTI-
OMN (SHIFTY. [He-
gales bewegen der

ses oder Kicks, 15 Offense  vor  dem
Yards Strafe. Snap (Tegal-Shift-
Personal Foul! Feichen: rwel Hin-
de vor der Brust), 3
Yards Strafe.
INTENTIONAL HELPING THE

GROUNDING: Ab-
sichtiiches, mecht fang-
bares Wegwerfen des
Balles um Fed- oder
Raumveriugl 2u  ver-
furdem. Yerlust emes
Versuchs und § Yards
Srralie

ELKNKER: Unier-
stibtrung  des  Ball-
mriigers durch  Schie.
ben, Behinderung
durch Verharken une
tereinander  oder
Schieben, 5 Yard:
Strafe

FACEMASK: Gre-
fen an den Helm oder
ins Gesichisgiter.
Unbeabaichbigt:

F Yards Strafe
Adbsichibich:

15 Yards Sarale.
Persomal Foul!

PLAYER DI5-
QUALTFICATION:
Ein Spieler wird
vom Platz verwne-
SETL
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Schledsr|chter 1*1

PUMETEWEE-
TUNG MNach ei-
e Touchdown,
Fieldgoal oder ei-
ner  gelungenen

=

START CLOCK.
Die Lhr wird ge-
stariet, diz Jen
lauft.

Comversion

SAFETY: In der DELAY OF GA-
gigenen  Endzone = ME: Spiclverzd-
wird der Balltriges perung, 5 Yards
gestoppt. der Ball Sirafe

ins aus gefumbelt, ]

oder ain Foul der i

Offense bestmafl |

FIRST DOWN: ei- FALSE START

ne Mannasehafi
erhdlt wvier néwe
Versuche Eaumge-
winn zu erziclen.

Ein (fTansespisier
har  sich  unrecsl-
malig o ok he-

oder mil der
A Dmg der OF
famse almml  was

necht, 5 Vards Stafe.
DEAD BALL: Der FERSOMNAL
Ball st tol, dh FOUL: Paresndi-
der  Spiel ist ches, Tumerst abEchi-
bEEHdeE ﬂ?}iBIE ein lhes Faulgpiel, zB.

Touchback ist ge-
schehen.

Trewn, Schlagen oder
urndtipe Hire
Drefensefod =suloma-
1sckes First Dinwn,

TIME OUT: Kann
wvan  Schisdsrich-
tem und Spelem
gefordert  werden,
sei 25 rur Erbo-
lung oder zur La-
Eebesprechung.

[LLEGAL LU'SE
OF HANDS (HOL-
DIMNGT:  lllegales
henutzen der Hin-
de zum Halten,
ader Sctueben, 10
YWards Straf,
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Der Forderverein

Der AFC Stuttgart Silver Arrows e.V. wird unter-
stiitzt von einem richtigen Forderverein. Den For-
derverein AFC Suttgart Silver ArrowseV., g-
nen eingetragenen, gemeinniitzigen Verein.

Hauptaufgabe des Fordervereinesist auf der einen
Seite, den Verein durch Sponsorengelder und —su-
chezu unterstiitzen. DiesesVorhabenist nicht leicht
durchzufGihren, denninder heutigen Zeit sind Spon-
soren schwer zu finden. Zumal in einer Sportart,
diein den Medien viel zu haufig “ untergeht”. Ge-
sucht ist eigentlich die eierlegende Wollmilchsau,
ein Mézen, der den Sport mit seinem Geld unter-
stiitzt und auf einen Werbegegenwert keinen Wert
legt. Aber wo gibt es so etwas noch?

Die andere Seite it die finanzielle Unterstiitzung
desAFC durch die Mitgliedsbeitrage. Der Forder-
verein hat selber eigentlichkeineUnkosten, daalle
Verantwortlichen ehrenamtlich tétig sind. Dadurch
konnen dieMitgliedsbeitrégefast vollsténdig an den
AFC (ibertragen werden. Im Gegenzug hat man als
Mitglied des Fordervereins freien Eintritt zu alen
Heimspielenund kann zu alen Auswartsspielen mit
dem Teambus mitfahren (nach rechtzeitiger Anmel-
dung versteht sich). Zusétzlich erfolgen natirlich
Einladungen zu dlenVerangtatungen, dievomAFC
oder vom Forderverein durchgefiinrt werden. Der
Mitgliedsbeitrag betrégt im Jahr Euro 50,-, ein Be-

trag, der wahrlich nicht zu hoch gerechnet ist.

Wer hat nun aber diesen Forderverein ins Leben
gerufen?

Die Griindungsmitglieder sind oder waren ales
ehemalige Freunde und Mitglieder der Ursprungs-
vereine Als 1. Vorsitzender wurde Gotthard Bartelt
gewahlt, der auch Vorsitzender des Karnevals-
vereins Stuttgarter Rofe ist. Der 2. Vorsitzende,
Andreas Gulewicz, hatte mit Football bisher eben-
sowenig zu tun und ist sozusagen tber den ,, zwel-
ten Bildungsweg* zum AFC gekommen. Als
Schriftfiihrer fungiert Steffen Jess ein ehemaliger
Spieler der Stuttgart Bats. Kassierer, ist Klaus
Krauthan, der das gleiche Amt beim AFC ausiibt
und zuvor schon bel den Stuttgart Stallions funk-
tionell tétig war. Diesist also der Geschéftsfiihren-
deVorstand des Forderverein AFC Stuttgart Silver
Arrows e.V., der nun die Geschicke des
Footballvereines zu unterstiitzen sucht.

Ein Forderverein auf der Suche nach Sponsoren und
Spendern. Wenn Sie dso jemand sind der einen
kennt, der mit einem verwandt ist, dessen Schwa:
ger eine Firma leitet, dann setzen Sie sich mit uns
in Verbindung. Denn wenn es eine Sportart gibt,
die jeglicher Forderung wirdig ist, dann ist es
American Football, der Sport, den jeder, s erklein,
grof3, dick oder diinn, ausiiben kann.
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Wir schmieden Lésungen
so individuell wie lhre Ideen.

DER SCHLOSSER FUR SIE!

Ob Sie |hr Eigenheim bauen, lhr Haus modernisieren
oder neue Akzente am Gebdude setzen mdchten:
Wir sind lhr Schlosser und sichern 1A-Qualitat

fiir Sie.

Gelidnder, Treppen, Tiiren, faun-, Balkon- und Tor-
anlagen, Fassaden, Vordach-Konstruktionen aller Art.

m Beste haondwerkliche Fertigung vom Experten
m Traditionsdesign in Schmiedeeisen

® |[nnovative Gestaltungsideen

= Kompetente Beratung
® |ndividuelle Ldsungen

GEISGEL

WIK BRINGEN 5TAH

HOPFIGHEIMER STRABE & I16%9]1 FREIBERG
FOM @ Ff1 41} 29 B( 0 s FAL (U F1 41} 2% 8 104
www.geisselmaonn.de info@geisselmann.de




	QuickSilver Magazin
	Werbung
	Grußwort
	Inhalt
	Grußwort
	Das Spiel
	Das Spielfeld
	Das Football-ABC
	Die Ausrüstung
	Offense
	Das Team
	Defense
	Werbung in eigener Sache
	Der AFC
	American Football
	Cheerleading
	Cheerleading-ABC
	Ohne Moos nix los!
	Jugend-Power
	Schiedsrichter 1*1
	Der Förderverein
	Werbung
	Werbung


